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Fritz M e e r w a l d ,  Linz:
Auswahl und Auslese

Bei der derzeitigen österreichischen Gesetzgebung kan n  jederm ann 
S p o rtan g le r w erden , w enn  er sich ein F ischerbüchel löst und  eine W asser­
s treck e  e in schreiben  läß t. N iem and frag t, ob er etw as von der A nglerei 
v e rs teh t u n d  ob er ü b e rh au p t die w ich tigsten  F isch a rten  un terscheid en  
k an n ; n iem and üb ern im m t die A ufgabe, ih n  zu belehren , w ie er sich am 
W asser zu v e rh a lten  hat, w as e r  tu n  d a rf  und  w as er un te rlassen  m uß; bei 
d e r A usw ahl se iner G erä te  ist e r in  v ie len  F ä llen  n u r  au f die B era tu ng  
eines Fachgeschäftes angew iesen. U nbeschw ert von a llen  K enntnissen  — 
m it A usnahm e der w enigen E rläu te ru n g en  im F ischerbüchel, die a llerd ings 
gar zu oft ü b e rh a u p t n ich t gelesen w erden  — beg ib t sich der Jun gan g le r 
an  das W asser. E r w eiß ke ine  G renzen , j a  e r w eiß v ielfach n ich t einm al 
um  d eren  B edeutung , e r h a t ke ine  A hnung von den einschlägigen G esetzen 
u n d  ken n t noch w eniger die Bestim m ungen des Reviers, in dem  er fischt.

D ie T atsache, daß die Lösung eines F ischerbüchels un d  die E in tragun g  
eines W assers a lle in  genügen, um  S po rtang le r zu w erden , ist fü r den 
W issenden ebenso u n v ers tän d lich  w ie bed auerlich . U nverstän d lich  deshalb , 
w eil bis heu te  noch kau m  jem an d  w irk lich  e rn sth a ft gegen diesen schw eren  
M angel S tellung genom m en hat, sehr b ed au erlich  aber, w eil einem  bere its  
bedrohlichen R ückgang des F ischereierträgnisses eine im m er m ehr anste i­
gende Zahl u n e rfah ren e r  A nfänger gegenübersteh t. D aß in  e in er Zeit 
d ro h en d er G efahr — und  in  e iner solchen befindet sich heu te  die F ischere i 
— diesem  ungehem m ten un d  u n ü b e rp rü fte n  Z ustrom  aber ein  Sieb v o r­
gesetzt w erden m uß, das nach gerechten M aßstäben tren n t und  ausscheidet, 
so llte  fü r den K undigen e igen tlich  eine se lb stverständ liche  F o rd e ru n g  sein. 
D am it soll ab e r nun  keinesw egs eine w ah llose B esch ränkung der A nglerei 
an g ereg t w erden . D iese gesunde, heu te  bere its  in  unserem  V olke w e it v e r­
b re ite te  B etätigung , die den M enschen h in au sfü h rt in  die N a tu r  un d  ihn  
leh rt, daß d rau ß en  am  B ach und  Strom , in  F e ie rlich k e it un d  S tille  e iner 
noch un berüh rten  L andschaft höhere W erte und  bleibendere G ew inne zu 
finden sind als in  der Ziegelwüste der S tad t, ist unbed ing t zu fördern , nicht 
ab e r zu hem m en. U n ter F ö rd e ru n g  k an n  ab er nun  keinesw egs v erstan den  
w erden , daß jed e rm an n  w ahllos auf das heu te  ohneh in  schon bed roh te  
F ischvo lk  losgelassen w ird , w ie dies bis je tz t le id er p rak tisch  geschieht.

W er die e igen tlich  se lb stverstän d lichen  Schlußfo lgerungen  aus d ieser 
E rkenn tn is aus ichsüchtigen G ründen  des höheren G ew innes an  L izenz­
g eb üh ren  n ich t w ah rh ab en  w ill, han d e lt im höchsten M aße u n v e ra n tw o rt­
lich. D enn gerade ihm  als F ischereiberech tig ten  m uß das W ohl und  W ehe 
des heu te  allse its bed ro h ten  W asserw ildes höchste Z ielsetzung sein, e r vor 
allem  d a rf  d ah e r n ich t bloß an die B efried igung  ku rzsich tiger, ego istischer 
W ünsche denken , sondern  m uß vo rausschauend  p lanen  un d  sich auch  fü r  
d ie kom m enden G en era tio nen  v e ran tw o rtlich  fühlen.

©Österr. Fischereiverband u. Bundesamt f. Wasserwirtschaft, download unter www.zobodat.at



Seite 60 Ö s t e r r e i c h s  F i s c h e r e i Heft 4
D ie G efahren, die sich aus dem  d e rze it u n ü b e rp rü fte n  Z ustrom  kenntn is- 

und  le id er m anchm al auch  hem m ungsloser Jun gan g le r ergeben , sind fü r  
den K undigen bere its  je tz t b em erk b ar. M eine lan g jäh rig e  T ä tig k e it als 
K ontro llo rgan  erm öglichte m ir in  d ieser B eziehung sehr au fsch luß reiche 
B eobachtungen . So h a t m ir, um  n u r  ein  B eispiel zu nennen , einm al ein 
S portang ler, den ich b ean stan den  m ußte, w eil er in  einem  W asser fischte, 
das er n ich t e ingesch rieben  ha tte , ziem lich aufgeb rach t bed eu te t, daß er 
die G renzen nich t kenne, da  sie ihm  niem and gezeigt habe, un d  daß e ig en t­
lich  ich als K ontro llo rgan  dazu  da sei, sie ihm  eingehend zu beschreiben . 
N u r vo llkom m ene U n kenn tn is ko nn te  eine solche anm aßende R ech tfe rti­
gung V orbringen, da es doch jed em  halbw egs E insich tigen  k la r  sein m uß, 
daß der F ischer sich selbst ü b e r d ie G renzziehung  zu in fo rm ieren  hat. A uch 
die ständ ig  ansteigende Zahl d e r S p innangler, u n te r  denen sich n ich t w enige 
völlig u n e rfah ren e  A nfänger befinden, die oft m it re ich lich  un tau g lichen  
G erä ten  und  b a r  je d e r  K enntn is u n d  E rfah ru n g  auf H echt u n d  H uchen  los­
gehen, b r in g t G efah ren  m it sich. D ie  Spinnfischerei, frü h e r  höchste un d  n u r  
von w enigen, w irk lich en  K önnern  geübte  K unst, ist heu te  b e re its  zu e in er 
von jederm ann gepflegten F an g a rt herabgesunken. D ie A nsicht, daß der an ­
gehende P etrijü ng er vorerst die bescheidenere F ischerei au f W eißfische 
e rle rn en  sollte, w ird  heu te  n a tü r lic h  als rückständ ig  bezeichnet, und  sogar 
die E rfah ru n g  a lte r  S p innan g ler n ich t selten  geringschätzig  belächelt.

W er sich von der R ich tigk eit m einer F o rd e ru n g  nach A usw ahl un d  A us­
lese üb erzeu g t hat, s teh t nun  a lle rd ing s vor der sehr schw ierigen  F rag e , 
w ie diese d u rch g efü h rt w erd en  soll. D ie schon m ehrfach  ang ereg te  P rü fu n g  
der Jungfischer ist n ich t allein  seligm achend, denn schw atzen kan n  schließ­
lich auch die diebische E lster un d  ausw endig  le rn en  der P apagei. D ennoch 
glaube ich, daß d u rch  sie w enigstens eine grobe Scheidung e rre ich t w erd en  
könnte. D er angehende F ischer m üßte m indestens nachw eisen, daß er die 
w ich tigsten  gesetzlichen B estim m ungen ken n t, daß er die versch iedenen  
F ischarten  unterscheiden kann , ih re  Schonzeiten und  B ritte lm aße weiß, 
un d  daß er sich schließlich w enigstens th eore tisch  m it d e r A ngelfischerci 
b e faß t hat. A uf diese W eise w ürde erre ich t w erden, daß sich der junge 
Fischer n icht m ehr au f U nw issenheit ausreden, sondern daher fü r seine 
H andlungen  auch w irk lich  veran tw ortlich  gem acht w erden kann.

A llzuviel ist n a tü r lich  auch  von e in er P rü fu n g  n ich t zu e rw arten , denn  
auch der m it den besten  E rgebn issen  A usgezeichnete k an n  schinden u n d  
rauben , und  auch  der vo llendetste  K önner b rau ch t noch im m er k e in  ge­
rech te r  A ngler zu sein. E ine w ich tige  A ufgabe h ä tten  h ie r die K o n tro ll­
organe vor allem  d u rch  E rziehung  u n d  B elehrung , no tfalls ab e r auch d u rch  
rücksichtslose A usschaltung unbelehrbarer Schädlinge zu erfü llen . In  den 
V ereinen  aber sollte eine A usw ahl S e lb stverstän d lichk e it sein. D ie  M it­
glieder w ären  n ich t nach gesellschaftlichem  R ang und  beru flicher S tellung 
zu w erten , sondern allein  nach ih rer E ignung als Fischer.

D ie G efahren , die heu te  die F ischere i bedrohen , sind so augenschein­
liche, daß  sie von niem andem  m ehr übersehen w erden können. D ie Sam m ­
lung aller K räfte  zu gem einsam er A bw ehr und  zu geschlossenem G egenstoß 
m uß d ah er ebenso ein G ebot der S tunde sein w ie gestrenge A usw ahl un d  
gerechte Auslese des N achwuchses.
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